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Feierliche Eröffnung des neuen Reichstages

Die erſte Sitzung
Die Tribünen überfüllt Auch die fremden Mächte vertreten Der Alters-

präſident gedenkt des D-Zu g-Unglücks bei Siegelsdorf
Berlin, 13. Juni.

Ganze Familien rückten an. Man mußte ſich beinahe wun-
dern, daß nicht Kremſer geſtellt worden waren, um die Frauen,
Töchter, Söhne, Tanten, Großmütter und Hausangeſtellten der
zum erſten Mal gewählten Abgeordneten in den Reichstag zu
befördern, wo ſolches Publikum am Mittwoch die Tribünen
überlaſtete. Nun, jedenfalls immer noch ein beſſeres Publikum,
als wenn RotFront ſeine Mannen aufgeboten hätte, um mit
Demonſtrationen in den Verlauf der Sitzung einzugreifen Rot
Front fehlte und die Sitzung verlief denn auch ruhig und
würdig. Zuerſt gab der Alterspräſident, der Abgeordnete
Bock, Gotha, nachdem er des Unglücks bei Siegelsdorf unter
Anteilnahme des ganzen Hauſes gedacht hatte, einige poli
tiſche Ermahnungen, mit denen er eigentlich etwas über
den Rähmen ſeiner durch Gebrauch feſtgelegten Befugniſſe hin-
ausging, was man aber dem alten zweiundachtzigjährigen
ſozialdemokratiſchen Kämpen nicht weiter übelnehmen will. Dann
kam der Namensaufruf und man hörte manches ſtolze
„Hier!“ aus der Kehle neugewählter Abgeordneter, das denn
auch wie ein Stein im Waſſer kleine Bewegungen auf der Tri-
büne hervorrief. Nun folgte eine ziemlich ausgedehnte Vor
leſung von deutſchnationalen und kommuniſtiſchen Amneſtie-
anträgen und von einem Zentrumsantrag zu Gunſten der
Grenzmarken. Jrgendeiner wollte noch eine Geſchäfts ord
nung sdebatte entfeſſeln, aber das ſcheiterte am Widerſpruch
des Hauſes, das befriedigt auseinanderging in
dem hehren Bewußtſein, nun mit der Arbeit begonnen zu haben.
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Der neue Reichstag trat heute zu ſeiner er ſten
Sitzung zuſammen. Das Haus iſt ſtark beſetzt, die Tribünen
ſind überfüllt. Jn der Diplomatenloge wohnen die Vertreter
der fremden Mächte der Eröffnungsſitzung bei. Die Regierungs
bank bleibt leer. Pünktlich um 3 Uhr nimmt Alterspräſident
Bock, Gotha, den Präſidentenſitz ein und erklärt ſofort die
Sitzung für eröffnet. Er ſtellt feſt, daß er mit 82 Jahren
das älteſte Mitglied des Hauſes ſei. Während ſich die Abgeord-
neten von den Plätzen erheben, gedenkt er dann des ſchweren
D-Zug-Unglücks bei Siegelsdorf. 28 Paſſagiere
haben teilweiſe einen grauenvollen Tod erlitten und viele Kranke
und Verletzte ſind noch im Krankenhauſe. „Tiefe Trauer iſt in
eine große Anzahl von Familien hineingetragen worden und ich
glaube in Jhrem Sinne zu handen, wenn ich den Hinterblie-
henen der Getöteten und den Verletzten das herzliche Bei-
leid des Reichstags ausſpreche. Soweit materielle Not
mit dem Unglück verbunden ſein ſollte, wird das Notwendige ge
ſchehen.

Der Alterspräſident beruft dann als Schriftführer die Abg.
Torgler (Kom.), Dr. Philipp (Dil.), Frau Teuſch (Ztr.)
und Dr. Runkel (D. Vp.). Große Heiterkeit erregt es, als
der Alterspräſident und die anderen Schriftführer den Abg.
Torgler mit einem Händedruck begrüßen. „Der neugewahlte
Reichstag,“ ſo fährt der Alterspräſident fort, „ſteht vor großen
ſchweren Aufgaben. Millionen armer Menſchen erwarten von
dem neugewählten Reichstag

eine CLinderung ihrer Leiden.

Ich erinnere an die Kriegsinvaliden, die Witwen und Waiſen,
die Sozialrentner, die Kleinrentner, die während des Krieges
und nach dem Kriege in der Jnflation ihr Hab und Gut ver-
loren haben und an die ausgeſteuerten Arbeitsloſen. Ver
Reichstag kann, wenn er will, die Not der betreffenden Kreiſe
beſtimmt lindern (Zuruf bei den Nationalſ.: er will aber nicht!
Zeiterkeit). Die Geſetzgebung wird ſich auch mit der Entwicke
lung der Rieſenkonzerne beſchäftigen müſſen, deren Macht ſo
groß geworden iſt, daß ſie der Macht des Staates gefähr-
lich werden können. Hier wird die Geſetzgebung eine Kontrolle
ausüben müſſen.“

Nunmehr folgt

der Uamensaufruf der Reichstagsabgeordneten.
Er ergibt die Anweſenheit von 462 Abgeordneten und damit die
Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Es werden dann die bisher ein
gegangenen Anträge bekanntgegeben. Es ſind Amneſtie-
anträge der Kommuniſten und Deutſchnationalen, ein kommu-
niſtiſcher Antrag auf Haftentlaſſung des Abg. Kippenberger

und ein Zentrumsantrag, der eine Reihe von Maßnahmen zur
Förderung der weſtlichen und öſtlichen Grenzgebiete fordert. Auf
Vorſchlag des Alterspräſidenten ſollen dieſe Anträge auf die
Tagesordnung der Donnerstag-Sitzung geſetzt werden. Das
Haus vertagt ſich auf Donnerstag 2 Uhr. Wahl des Präſi-
diums, Anträge. Schluß 4 Uhr.

Jm Berliner Dom fand anläßlich der Reichstags
Eröffnung für die evangeliſchen Abgeordneten ein Gottesdienſt

ſtatt, dem auch der Reichspräſident beiwohnte. Far die
katholiſchen Abgeordneten fand in der Hedwigskirche ein
Gottesdienſt ſtatt.

Brauns bleibt Reichsarbeitsminiſter
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 12. Juni.
Wie die Telegraphen-Union aus Zentrumskreiſen erfährk,

hat der Abg. Müller-Franken an den Reichsarbeitsminiſter Dr.
Brauns bzw. an die Zentrumsfraktion das dringende Erſuchen
gerichtet, daß Miniſter Dr. Brauns in ſeinem Amte verbleiben
möge. Dr. Brauns und die Zentrumsfraktion haben dieſem
Erſuchen zugeſtimmt, allerdings unter der Vorausſetzung, daß
Dr. Brauns alsbald zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit
einen längeren Erholungsurlaub antritt.

Wirtſchaftspartei für Große Koalition
Der Fraktionsvorſtand zu weiteren Verhandlungen ermächtigt Sitzungen

g. der einzelnen Fraktionen
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 13. Juni.
Die Reichstagsfraktion der Wirtſchafts-

partei faßte in ihrer heutigen Sitzung einen Beſchluß, wonach
die Wirtſchaftspartei ſich keineswegs der verantwortlichen Be-
teiligung an einer Koalitionsregierung entziehen wolle, wenn
die Vorausſetzungen erfüllt werden, die die Partei im Jntereſſe
des deutſchen Volkes und des Mittelſtandes fordern müſſe. Jm

übrigen wurde der Fraktionsvorſtand zu weiteren Ver-
handlungen ermächtigt. Jn den Fraktionsvorſtand wurden
gewählt die Abgeordneten Drewitz, Profeſſor Dr. Bredt,
Mollath, Meier und Petzold.

Auch die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks-
partei trat heute vormittag zuſammen. Die Sitzung wurde von
dem Senior der Fraktion, Geheimrat Profeſſor Dr. Kahl er-
öffnet, der den Vorſchlag machte, den bishevigen Vorſitzenden,
Reichsminiſter a. D. Scholz wiederum mit dem Vor-
ſitz der Fraktion zu betrauen. Der Antrag fand ein-
ſtimmig Annahme. Abg. Dr. Scholz hielt ſodann einen Nachruf
auf die ſeit der letzten Tagung verſtorbenen Mitglieder, Reichs
miniſter a. D. Dr. Heinze und Dr. Gildemeiſter. Der
bisherige Geſamtvorſtand wurde ebenfalls durch Zuruf wieder
gewählt. Stellvertreter des Vorſitzenden ſind die Abg. Zapf
und Kempkeèes, Geſchäftsführer die Abg. Brüninghaus
und Morath. An den Parteiführer, Reichsminiſter Dr.

Streſemann, wurde ein Begrüßungstelegramm gerichtet, in
dem die beſten Wünſche für ſeine Geneſung ausgeſprochen
wurden.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hielt
nach der Plenarſitzung eine Sitzung ab, in der der Bericht ihrer
Unterhändler über die Verhandlungen mit dem Zen-
tr um entgegengenommen wurde. Ein Beſchluß wurde nicht
gefaßt. Die endgültige Stellungnahme der ſozialdemokratiſchen
Fraktion zur Wahl des Vizepräſidenten wird in einer Sitzung
am Donnerstag vormittag erfolgen, nachdem die
kommuniſtiſche Fraktion erklärt haben wird, ob ſie bereit iſt, die
Vorausſetzungen für die Unterſtützung eines kommuniſtiſchen
Kandidaten für einen Vizepräſidentenpoſten zu erfüllen, nämlich
die Geſchäftsordnung und die Anſprüche der ſtärkeren Parteien
anzuerkennen.

Jn der Fraktionsſitzung des Zentrums, die um 11 Uhr
ihren Anfang nahm, wurde die am Dienstag begonnene wirt
ſchaftliche Debatte fortgeſetzt. Ueber die politiſche
Lage wurde nicht geſprochen, da keine neuen Momente in der
Regierungsbildung vorlagen.
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Zwiſchen der Deutſchen Bauernpartei, der Chriſunch-Nat.
Bauernpartei, der Hannoverſchen Partei und der Volksrechtspartei
ſind heute im Reichstag Verhandlungen über den Zuſammen-
ſchluß dieſer Gruppen zu einer Fraktions-
gemeinſchaft eingeleitet worden. Dieſe Verhandlungen
haben bisher noch nicht zu einem Reſultat geführt.

Die Bergarbeiter-Entlaſſungen
Eine Rede des preußiſchen Handelsminiſters im Landtag

(Telegaphiſche Meldung.)
Berlin, 13. Juni.

Bei der am Mittwoch im preußiſchen Landtag er-
folgten Ausſprache über kommuniſtiſche Anträge über die
Bergarbeiterentlaſſungen im Ruhrgebiet und
die Stillegung der Schachtanlagen Preußen II und Roland der
Harpener Bergwerks-A.-G. betonte Handelsminiſter
Dr. Schreiber, die Schwierigkeiten am internationalen
Kohlenmarkt ſeien ſo groß, daß nur durch eine Verſtändigung
der einzelnen bergbautreibenden Länder Abhilfe geſchaffen wer-
den könne. Selbſt die Zechenſtillegungen ſeien ein inter-
nationales Problem geworden, das ſich aus der ſcharfen
Konkurrenz des Auslandes erklären laſſe.

Der Miniſter behandelte ferner die Preispolitik des
Kohlenſyndikats und erklärte, daß dieſe Politik auch von
Arbeitnehmerſeite nicht angefochten werden könnte, zumal da-

durch 10 000 von Bergarbeitern in Deutſchland mehr beſchäftigt
werden könnten. Die ſcharfe Rationaliſierung des Bergbaues
ſei im Jntereſſe der Wettbewerbsfähigkeit, an der ja auch die
deutſche Arbeiterſchaft intereſſiert ſei, erforderlich geweſen. Die
Arbeitsmarktge im Ruhrbergbau habe ſich nachweislich
gebeſſert, krotzdem ſei ein Rückgang des Abſatzes um über

Prozent feſt zuſtellen. Die Abſatzminderung dauernd durch
Feierſchichten auszugleichen, ſei ſozial unerträglicher als das
einmalige Ausſcheiden einiger tauſend Bergarbeiter. Das kom-

muniſtiſche Verlangen auf ſtarke Kürzung der Arbeitszeit ſei
i dann durchzuführen, wenn die Regelung international er-
olge.

Dank des Stahlhelms an Hamburg
Hamburg, 12. Juni.

Die Bundesleitung des Stahlhelm in Magdeburg ſendet an
die Bürgerſchaft von Groß- Hamburg ein Schreiben, in dem der
Dank der 138 000 Stahlhelmer für die gaſtfreundſchaftliche Auf-
nahme in Hamburg anläßlich des Stahlhelmaufmarſches zum
Ausdruck gebracht wird, und in dem es zum Schluß heißt: Der
Stahlhelm hofft, daß ſein Aufmarſch in Hamburg, an dem die
Stahlhelmkameraden aller deutſchen Stämme und Länder teil-
nahmen, ein neues Band der Einigkeit ſchlingen und neue Kraft
geben möge, um am Aufbau an der inneren und äußeren Be
freiung unſeres Vaterlandes tatkräftig mithelfen zu können.

Hovvers Aufſtellung geſichert
Newyork, 13. Juni

Die Aufſtellung Hoovers zum Präſidentſchaftskandidaten
der republikaniſchen Partei wird nach der Erklärung Mellons
als geſichert betrachtet. Die pennſylvaniſche Abordnung
wird bei der erſten Abſtimmung geſchloſſen für Hoover
ſtimmen. Auch die Abgeordneten von Maſſachuſetts werden für
Hoover eintreten. Schon jetzt iſt die Zahl der erwartenden

n höher als zur Aufſtellung der Kandidatur notwendig



Die D-Zug- Kataſtrophe aufgeklärt
Die Gleiſe waren nicht in Ordnung Die Unterſuchung geht weiter

Telegraphiſche Meldung.)
Verlin, 18. Juni.

Die Reichsbahn-Hauptgeſellſchaft hat eine be-
ſondere Kommiſſion für die Unterſuchung des Eiſenbahnunglücks

bei Siegelsdorf entſandt. Eine endgültige Feſtſtellung über
die Urſache der Kataſtrophe iſt nach den Mitteilungen der Reichs
bahn noch nicht gelungen, Man glaubt aber, bisher feſtgeſtellt
zu haben, daß die Urſache der Kataſtrophe ſowohl in dem Zu
ſtand der Gleiſe als auch im Material der Loko-
motive zu finden iſt.

Es wird jetzt zugegeben, daß an der Unglücksſtelle vier-
zehn Tage lang an den Gleiſen gearbeitet worden iſt und
daß während dieſer Zeit auch die üblichen Langſamſignale
vor und hinter der Unglücksſtelle geſtanden haben. Aus dieſen
Bauarbeiten erklären ſich angeblich die Wahrnehmungen vieler
zeugen über die un ruhige Fahrt der Züge. Es wird auch
zugegeben, daß ein Lokomotivführer am Sonnabend die Beob-
achtung einer beſonders unruhigen Fahrt an

r Unglückskurve gemacht und eine Meldung er-
ſtattet hat. Der Lokomotivführer hat aber, da er den Zuſtand
der Gleiſe nicht für ſehr bedenklich hielt, nicht etwa auf der
nächſten Station angehalten und die Meldung dort abgegeben, er
hat die Meldung vielmehr in Würzburg erſtattet, ſo daß
dieſe Meldung erſt am Montag die zuſtändigen Stellen er
reicht hat.

Man hält weiter einen Achſenbruch des Fahrgeſtells der

Lokomotive für
ſchloſſen, daß an anderer
rialfehler gehabt hat.
nicht abgeſchloſſen.

nicht m hält es aber für nicht ausge
telle die Lokomotive einen Mate
Die Unterſuchung darüber iſt noch

Unregelmäßigkeiten
bei der Reichsbahndirektion Dresden

Telegraphiſche Meldung.)
Dresden, 13. Juni.

Bei der Reichsbahndirektion Dresden iſt man KUn-
regelmäßigkeiten auf die Spur gekommen, die an die
kürzlichen aufſehenerregenden Vorgänge im Eiſenbahn-Zentral-
amt Berlin erinnern. Der Reichsbahn-Baurat Nicolai ſoll die
Lizenz für eine von ihm gemachte Erfindung ohne Genehmigung
ſeiner Dienſtbehörde an eine Firma verkauft, dieſer
dann amtliche Lieferungsaufträge zugewandt und
von der Firma einen Betrag von etwa 10000 Mark
als Lizenzgebühr erhalten haben.

Die Reichsbahndirektion hat die Angelegenheit der Staats
anwaltſchaft übergeben. Der ReichsbahnVaurat Nicolgi und
der Nicolai unmittelbar unterſtellte ReichsbahnOberſekretär
Vieweg, der Mithilfe geleiſtet haben ſoll, ſind vorläufig
vom Amte ſuſpendiert worden.

Nobiles erſter Bericht
Wie die „Jtalia“ aus 500 Meter Höhe abſtürzte

Telegraphiſche Weldung.)
Rom, 13. Juni.

Die funkentelegraphiſche Verbindung zwiſchen der Station
der „Jtalia“- Mannſchaft und der „Citta di Milano“, die
geſtern ſehr ſchwierig geworden war, wurde heute voll
kommen wieder hergeſtellt. Am Abend des 12. Juni
befand ſich die Gruppe Nobile bei 80 Grad 38 Min, nördlicher
Breite und 26 Grad 55 Min. öſtlicher Länge. Der Bericht Nobiles

über den Unfall der „Jtalia“ lautet folgendermaßen:
Am 25. Mai um 10 Uhr 30 flog die „Jtalia“ in einer Höhe

von 500 Metern, als ſie plötzlich ſchwerer wurde und ſehr
ſchnell herunterging. Der Abſturz auf das Packeis
dauerte nur zwei Minuten. Die Kabine und ein Teil des
oberen Geſtells zerbrachen, während das Luftſchiff in öſtlicher
Richtung getrieben wurde. Unter den Trümmern fanden ſich
wie durch ein Wunder alle Jnſaſſen der Kabine auf dem Eiſe
wieder. Auch faſt alle Gerätſchaften waren da.

Am Abend des 30. Mai trennten ſich 12 Kilometer nord-
öſtlich der Jnſel Foyn die italieniſchen Majore Mariano
und Zappi und der ſchwediſche Gelehrte Malgreen von
ihren Kameraden und ſchlugen, mit Lebensmitteln verſehen, die
Richtung zum Nordkap ein. Sie gedachten zehn Kilo-
meter täglich zurückzulegen. Bei Nobile ſelbſt befinden ſich
der tſchechoſlowakiſche Gelehrte Behunek, der Leutnant zur
See Viglieri, der Ingenieur Troiani, der Techniker
Cecioni und der Funker Biagi. Die anderen Mitglieder
der Expedition, die bei dem Luftſchiff geblieben waren, ſollen
Lebensmittel für mindeſtens drei Monate und
ihre ganze rm mit ſich haben. Jn der Gruppe Nobile
ſind zwei Mann verletzt worden. Einer iſt ſchon faſt wieder
hergeſtellt, der andere, der am Bein unterhalb des Knies ver
wundet wurde, wird in einiger Zeit geheilt ſein. Das Eis, auf
dem ſich Nobile befindet, zeigt hier und da Riſſe, die ſich zu
weilen zu Kanälen erweitern.

Die „Braganza“ wieder in Kingsbay
Nach einer ſehr gefahrvollen Fahrt.
Telegraphiſche Meldung.)

Kingsbay, 13. Juni.
Die „Braganza“ traf heute morgen um 9 Uhr hier ein.

Die Verladung von Benzin, Schneeſchuhen, Schlitten, Schuß-

Secciſleton
Die Jnternativnale der Muſiker
Sie wird beim Sängerbundfeſt in Wien vertreten ſein.

Jn Wien findet anläßlich des 10. Deutſchen Sänger-
bundesfeſtes am 18. Juli vormittags um 10 Uhr eine Be-
grüßungs-Feſtver ſammlung im Muſikvereinsſaal zu Ehren der
in Wien anweſenden Mitgliedvereine des „Welt-Muſik- und
Sangesbundes“ aus dem nahen und fernen Ausland ſtatt. Die
Feſtverſammlung wird unter dem Vorſitz des Begründers und
Präſidenten Violinvirtuoſen Guſtav Mäurer ſtehen, der
auch die Feſtrede halten wird. Es haben ſchon heute eine große
Anzahl von Mitgliedvereinen aus Deutſchland, Oeſterreich,
Tſchechoſlowakei, Holland, Nord- und Südamerika, Mazedonien,
Griechenland, China uſw. Vertreter angemeldet. Der „Welt-
Muſik- und Sangesbund'“ ſtellt eine Internationale der
Muſiker, Sänger und Muſikfreunde dar, hat ſeinen Sitz in Wien
und beſitzt bisher in 18 Staaten Bundesräte. Die Hauptleitung
beſteht aus 37 Vertretern der muſikaliſchen Vereinigungen
Wiens und Oeſterreichs. Ehrenpräſident iſt Dr. Richard
Strauß, Präſident Guſtav Mäurer; unter den Bundesräten
befinden ſich Dr. Wilhelm Kienzl, Erich Wolfgang Korngold,
Richard Specht, Viktor Keldorfer, Hofrat Max Springer,
Direktor der Staatsakademie für Muſik und darſtellende Kunſt,
ferner Vertreter des Bundeskanzleramtes, des Unterrichts-
miniſteriums und anderer Behörden.

Das Nürnberger Bach-Feſt
Vom 13. bis 15. Juli im Rahmen des Dürer-Jahres.

Das Bach-Feſt, das die Stadt Nürnberg vom 13. bis 15. Juli
im Rahmen des Albrecht-Dürer-Jahres veranſtaltet, bringt in
ſeinem Programm ſelten gehörte, wertvolle Werke Johann
Sebaſtian Bach s. Jn den Hauptfragen, den wahren
Bach und ſeine künſtleriſche Behandlung betreffend, werden bei
dem Nürnberger Bach-Feſt die überaus günſtigen Ergebniſſe der
Münchener Bach-Feſte von 1925 und 1927 verwertet werden. Jn
ſtilgetreuer Wiedergabe werden aufgeführt die Kantaten 1066,
190, 32, 78, das Magnificat und die weltlichen Kantaten „Der
zufriedengeſtellte Aeolus“ und „Der Streit zwiſchen Phöbus
und Pan“. Das geiſtliche und weltliche Chorlied wird vorwiegend
mit Dürers Zeitgenoſſen, wie Senfl, Walther uſw. berückſichtigt.

Juni.

waffen mit Munition, Schlafdecken und Proviant
vollem Gange. Das Wetter iſt nicht beſonders.
ſtarker Nordweſtwind.

Die Fahrt der „Braganza“ war ſehr gefahrvoll.
Der ſchwere Seegang drückte andauernd große Eisſchollen
gegen die Vorwand des Schiffes. Die „Braganza“
teilt mit, daß die „Hobby“ durch den vom Wind verurſachten
erhöhten Eisdruck in Gefahr gerät, zerquetſcht zu werden.
Die Radioverbindung mit der „Hobby“ iſt ſehr ſchlecht. Man ver-
mißt hier noch immer Meldungen über den Verlauf des
geſtrigen Fluges von Riiſer Larſen.

mr]à]

Der Kulturkampf
des lettländiſchen Deutſchtums

Alarmierende Nachrichten kommen aus Lettland, nach denen
unter dem Druck der Geldknappheit das freiwillige Selbſt-
beſteuerungsſyſtem des lettländiſchen Deutſchtums, das noch
keine auf ein Geſetz begründete Kulturgautonomie beſitzt, zu
ſammenzubrechen droht. Dem nationalen Selbſterhaltungstriebe
folgend, hat ſich das Deutſch-Baltentum Lettlands zuſammen-
geſchloſſen, und zufolge der Bemühungen der Deutſch-Baltiſchen
Volks gemeinſchaft hat die Kulturarbeit große Fortſchritte ge
macht. Die materiellen Sorgen, der Druck der Geldknappheit,
hatten jedoch zur Folge, daß ſich die Spitzenorganiſation ent-
ſchließen mußte, an einen Abbau der von ihr unterhaltenen
Schulen heranzugehen. So mußten in Riga die mit der Fach-
ſchule vereinten Fortbildungsklaſſen eingehen, und in Mitau war
man gezwungen, die deutſche Fachſchule gänzlich abzubauen,
Weiter hört man, daß das humaniſtiſche Gymnaſium des Eltern-
verbandes in Goldingen auf den weiteren Unterhalt der Grund-
ſchulklaſſen verzichten muß, die mit der von der Stadt unter-
haltenen allgemeinen deutſchen Grundſchule vereinigt werden.
Natürlich verſucht man nach Kräften, wo es irgend möglich iſt,
Abhilfe zu ſchaffen, was nur durch reſtloſe Erfaſſung des ge
ſamten ſteuerfähigen Deutſchtums ſowie durch einen Appell an
die Steuerzahler zur Erhöhung ihrer Quote möglich iſt. Aber
angeſichts der ſchlechten materiellen Lage des lettländiſchen
Deutſchtums hat man wenig Hoffnung, daß dieſe Maßnahmen
von Erfolg begleitet ſein werden. Der ausgeſprochene Staats-
kapitalismus verhindert die Kapitalbildung, ſteuert den Verdienſt
fort und zuſammen damit herrſcht eine ſchwere allgemeine Wirt-

iſt bereits in
Es herrſcht

Bachs letztes Werk, die in letzter Zeit Aufſehen erregende „Kunſt
der Fuge“, wird in der neuen Bearbeitung von Wolfgang
Graeſer aufgeführt. Weitgehendſte Beachtung verdienen auch
die von Chriſtian Döbereiner- München geleiteten Kammer-
muſiken Brandenburgiſche Konzerte 2, 3 und 5) und die Kon-
zerte für Cembali (Ausführende: Günther Ramin-Leipzig, Li
Stadelmann, Johannes Hobohm, Anni Speckner-München). Von
den mitwirkenden namhaften Geſangsſoliſten ſind zu nennen:
Roſe Walter (Sopran), Paul Stieber-Walter (Tenor), Kammer
ſänger Albert Fiſcher-Berlin (Baß) und Jella Braun-Fernwald
aus Wien (Alt).

Zum 100. Todestage des Großherzogs Karl Auguſt

Heute vor hundert Jahren ſtarb Großherzog Karl Auguſt
von Sachſen-Weimar, der als Goethes Freund und Schützer der
Dichter ſeine Reſidenz Weimar zum geiſtigen Mittelpunkt
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ſchaftskriſe, die den Kaufmann ruiniert. Der nahezu völlig ent
eignete und zwar entſchädigungslos enteignete frühere Groß-
grundbeſitzer kommt erſt recht für finanzielle Leiſtungen nicht in
Betracht.

Politiſche Umſchau
Primo de Rivera bleibt im Amte.

Primo de Rivera dementiert die Gerüchte über einen Regie
rungswechſel und weiſt darauf hin, daß die Diktatur beſtehen
bleiben müſſe, um noch eine Reihe grundlegender Staatsgeſetze
zu ſchaffen.

Die Syrer wollen einen König haben.
Die politiſchen Führer Syriens einſchließlich der neuen Mit-

glieder der geſetzgebenden Verſammlung hielten nach in Jeruſa-
lem eingegangenen Berichten aus Damaskus in Baalbeck eine
Beſprechung ab, auf der die Regierungsform für Shyrien er-
örtert wurde. Es wird verſichert, daß die Mehrheit der Konfe-
renzteilnehmer ſich für die Errichtung einer Monarchie ausſprach.
Der Feiſal Saud, der Sohn von Jbn Saud, ſoll eingeladen
werden, den Thron in Damaskus zu beſteigen.
Die Heeresreform in Belgien.

Der Kammerausſchuß wird ſich in der nächſten Woche mit det
Prüfung es Heeresreformgeſetzentwurfes zu beſchäftigen haben.
Mitglieder der Chriſtlich- demokratiſchen Partei erklärten, daß ſie
gegen die Entwürfe ſtimmen würden, wenn nicht die Dienſtdauer
herabgeſetzt würde ſie fordern weiter die Einführung der flämi-
ſchen Sprache als Kommandoſprache, eine Forderung, die auch die
katholiſch-flämiſchen Abgeordneten aufgeſtellt haben; die Wallonen
treten dagegen dieſer Forderung aufs ſchärfſte entgegen.

Geiſtige Munition für Südtirol.
Die Verſorgung der Volksſchulen in Südtirol mit italieniſchen

Büchern anſtelle der beſchlagnahmten deutſchen Schulbiblio-
theken wird nunmehr ſhſtematiſch fortgeführt. Jn Brixen trafen
dieſer Tage für die dortigen Volksſchulen allein 1400 italieniſche
Bücher aus Jnneritalien ein.

Trauerfeier für die Opfer des Spreng-
unglücks bei der Reichsmarine

Telegraphiſche Meldung)
Kiel, 12. Juni.

Die Trauerfeier für die Opfer des Sprengunglücks bei der
Reichsmarine fand geſtern auf dem Garniſonfriedhof in Kiel
ſtatt. Auf dem Heldenfriedhof waren die ſieben Särge auf-
gebahrt. Zu der Trauerfeier war der Chef der Marineleitung,
Admiral Zenker, im Flugzeug nach Kiel gekommen. Außer den
Marineabordnungen hatte ſich die Kieler Bevölkerung in großer
Zahl auf dem Friedhof eingefunden. Die Gedenkreden hielten
Marinepfarrer Fenger und der Chef der Marineſtation der
Oſtſee Dr. h. c. Raeder. Während die Muſik die Weiſe „Jch
hatt' einen Kameraden“ ſpielte, wurden drei Opfer den Unglücks
auf dem Friedhof beigeſetzt. Ueber die offenen Gräber wurden
Ehrenſalven abgegeben. Die übrigen vier Verunglückten werden
nach ihrer Heimat überführt werden.

Der Lotterie-Hauptgewinn
wieder nach Berlin gefallen!

(Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 18. Juni.

Heute iſt bei der preußiſchen Klaſſenlotterie der Hundert-
tauſendmarkgewinn gezogen worden. Er iſt auf die
Nummer 106 486 gefallen. Da das Publikum mit der Ziehung
der großen Gewinne in dieſen Tagen rechnete, war der
Ziehungsſaal der Generaldirektion der Preußiſchen Klaſſen
lotterie in der Jägerſtraße heute bis auf den letzten Platz
gefüllt. Allgemeine Bewegung entſtand als die Beamten die
Nummer des Glücksloſes und die Höhe des Ge-
winnes verlaſen. Diesmal iſt die Bevölkerung im Reiche
draußen leer ausgegangen, denn ſämtliche Gewinner
ſind Berliner. Die Glücklichen, die das Los in der erſten
Abteilung ſpielten, beſitzen Viertelloſe, ſo daß nach Abzug
der geſetzlichen Abgaben etwa 20000 Mark auf jeden
kommen. Die meiſten Gewinner dieſer erſten Abteilung des
Loſes ſind Kaufleute, die im Weſten Berlins wohnen.

Die zweite Abteilung des Gewinnloſes wurde in Achtel-
loſen geſpielt. Hier ſind faſt ſämtliche Gewinner kleine
Angeſtellte, die ſich das Glückslos bei einem Lotterie
kollekteur im Zentrum Berlins gekauft haben.

Von deutſchen Hochſchulen

Halle.
Profeſſor Dr. Friedrich Hund in Roſtock hat die Be

rufung nach Halle abgelehnt. Dr. Hund ſollte in
Halle den Lehrſtuhl für theoretiſche Phyſik übernehmen.

Heidelberg.
Jm Alter von 46 Jahren verſchied der ordentliche Profeſſor

der ſyſtematiſchen Theologie und Religionsphiloſophie an der
Heidelberger Univerſität, Dr. Wilhelm Lüttge. Der
aus Berlin gebürtige Theologe war nach Abſolvierung ſeiner
Univerſitätsſtudien von 1905--1907 Mitglied des iger
ſeminars Witten berg und promovierte 1908 zum lie. theol.
Ein Jahr ſpäter wurde der Paſtor in Hennickendorf bei Straus
berg und habilitierte ſih Oſtern 1911 in der Berliner theologiſchen
Fakultät, wo er ſpäter den Titel Profeſſor erhielt und 1919 zum
a. o. Profeſſor ernannt wurde. Oſtern 1922 kam Lüttge nach
Heidelberg als Ordinarius und Nachfolger von Wobbermin und
Troeltſch. Der Gelehrte war Ehrendoktor der Theologie der
Univerſität Königsberg. Er verfaßte: „Die Rechtfertigungslehre
Calvins und ihre Bedeutung für ſeine Frömmigkeit“ 1909; „Die
Trennung von Staat und Kirche in Frankreich 1912; „Religion
und Dogma: ein Jahrhundert innerer Entwicklung im fran
zöſiſchen Proteſtantismus“ 1913; „Chriſtentum und Buddhismus“
1916; „Kunſt und Chriſtentum“ 1919; „Wunder und Wirklikeit.
Was haben wir heute an Jeſus“ 1919, 2. Auflage 1923; „Der
Peſſimismus im Chriſtentum“ 1920; „Von der Torheit des
Chriſtentums“ 1920; „Vom Sinn des Lebens“ 1921; „Dialektiſche
Theologie“ 1925; „Das Chriſtentum in unſerer Kultur
(Apologetik)“ 1926.

Darmſtadt.
Der Privatdozent Dr. Paul Knipping in Darmſtadt
iſt zum außerplanmäßigen außerordentlichen Profeſſor für
Röntgenphyſik und der Röntgentechnik an der dortigen Tech-
niſchen Hochſchule ernannt worden. Dr. Knipping, der zugleich
eine Aſſiſtentenſtelle am Darmſtädter Phhyſikaliſchen Jnſtitut I
bei Prof. H. Rau bekleidet, ſtammt aus Neuwied (Rhein). Er
ſelgierte in Heidelberg und München bei Röntgen und Sommer-
eld.

Königsberg.
Aus Anlaß der Tagung des Evangeliſchen Bundes in Danzig
iſt der Bundesdirektor, Oberſtudiendirektor Wilhelm Fahren-
horſt in Berlin- Spandau von der theologiſchen Fakultät
der Univerſität Königsberg zum Ehrendoktor ernannt
worden. Direktor Fahrenhorſt, ein geborener Magdeburger, be-
tätigt ſich fachliterariſch auf dem Gebiete der deutſchen Literatur-
geſchichte, der Ergiehungskunde ſowie der Theologie.
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Hallo und Amgebung
Halle, 14. Juni.

Internationale Erforſchung
der ſpinalen Kinderlähmung

Auch die deutſche Wiſſenſchaft will ſich beteiligen!
Aehnlich wie zur Erforſchung des Rheumatismus iſt in

New York eine Vereinigung gegründet worden zur inter
nationalen Erforſchung der ſpinalen Kinderlähmung. Eine
Stiftung von 250000 Dollar iſt von dem Amerikaner
Jeremiah Milbank dafür eingeſetzt worden. Außer einer
Reihe der angeſehenſten amerikaniſchen Univerſitäten und
Krankenhäuſer haben bisher die Brüſſeler Univerſität und das
LiſterJnſtitut in London ihre Mitarbeit zugeſagt. Die Forſchungs
ergebniſſe ſollen bei dem internationalen Komitee in New Hork
geſammelt und wiſſenſchaftlich ausgenutzt werden. Vorausſicht

lich dürfte auch die deutſche Wiſſenſchaft ſich an
dieſem gemeinnützigen Werke beteiligen.
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Wann bekommt die Marktkirche
ein Gefallenen-Ehrenmal?

Ein Ausſchuß ſoll die künſtleriſchen Vorausſetzungen prüfen.
Für ein Ehrenmal in der Marktkirche zum Ge

denken an die gefallenen Gemeinde mitglieder
konnten Vorarbeiten bisher kaum geleiſtet werden, weil von den
mindeſtens 300 Namen erſt die Hälfte dem Gemeindekirchenrat
vorliegen. So iſt es denn kein Wunder, daß die größte und
ſchönſte Kirche der Stadt noch immer ein Gefallenendenkmal ent-
behren muß. Jm Kirchenblatt der Mariengemeinde wird darauf
hingewieſen, daß die Errichtung auch auf erhebliche künſt
leriſche Schwierigkeiten ſtößt. Mit einer der üblichen
Gedenktafeln iſt dieſer Kirche nicht gedient. Die hohe Schönheit
des Kirchenraumes, die Eigenart der erhabenen dreiſchiffigen
Säulenhalle fordert für die Gefallenenehrung eine Form, die ſich
dem geſamten Eindruck der Kirche anpaßt. Dazu aber ſind nicht
nur künſtleriſche, ſondern auch große materielle Mittel nötig.
Seit 4 Jahren wird das Problem erwogen, ohne daß man ſeiner
Löſung erheblich näher gekommen iſt. Jetzt iſt man endlich einenJene vorwärtsgekommen. Ein Ausſchuß des Gemeinde

tirchenrates hat den Auftrag erhalten, mit drei hervorragenden
Kunſt ſachverſtändigen der Stadt Fühlung zu nehmen. Es ſind
dies der Synodalbvertreter für kirchliche Kunſt, Profeſſor D. Dr.
Ficker, der Provinzialkonſervator Landesbaurat Ohle und
der Stadtbaurat Joſt.

Das 99. Sommer-Miſſionsfeſt
Es wird am 17. Juni in den Franckeſchen Stiftungen gefeiert.

Der Juni iſt die Zeit der Miſſionsfeſte. Die Miſſions
freunde haben in dieſem Sommermonat die Möglichkeit, ſich im
Freien zu verſammeln. Dadurch wird freilich auch wieder das
Gelingen eines Miſſionsfeſtes ſehr vom Wetter abhängig ge
macht.

Das Halleſche Miſſionsfeſt wird am 17. Juni, nachmittags
um 4 Uhr in den „Franckeſchen Stiftungen“ auf dem
Ballonplatz abgehalten werden. Die Begrüßung hat Oberſtudien-direktor Dr. Michael s übernommen. Den Hauptvortrag hält

D. Richter, Berlin, über „Die Lage der
r eltmiſſion im Lichte der Weltmiſſionskonferenz
in Jeruſalem zu Oſtern 1928“. Der Redner, einer unſerer
führenden Miſſionstheoretiker, wird ſeine perſönlichen Eindrücke
wiedergeben; man darf auf ſeine Ausführungen geſpannt ſein.
Die Weltmiſſionskonferenz in Jeruſalem war das erſte Konzil
in der Kirchengeſchichte, wo die farbigen Vertreter in der
Mehrzahl waren. Das Schlußwort ſpricht Paſtor Juhl, der
Leiter unſerer Stadtmiſſion. Chöre wirken mit. Der Miſſions
Hilfsverein zu Halle ladet alle Freunde der Miſſion ein.

Bei ungünſtigem Wetter findet das Miſſionsfeſt im großen
Verſammlungsſaal der „Franckeſchen Stiftungen“ ſtatt.

Die Huttenſtraße teilweiſe geſperrt Auf Grund der
Reichsverordnung über Kraftfahrzeugverkehr der Straßenverkehrs-
ordnung und der hieſigen Straßenpolizeiverordnung wird, wie das
Polizeipräſidium mitteilt, die Huttenſtraße zwiſchen

und Turmſtraße zur Herſtellung einer Aſphalt-
decke vom 14. d. M. ab auf ungefähr 50 Tage für den Durch-
P Reit und Fahrverkehr geſperrt. Der Verkehr wird umge-
eitet.

50 Jahre im Dienſte der Stadt. Geſtern beging in
ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche Stadthauptkaſſen-
direktor Fritz Lützken dorf das Feſt ſeiner 50jährigen Tätig-
keit als Beamter der Stadtverwaltung Halle. Jn einer ſchlichten
aber eindrucksvollen Feier wurden ihm die Glückwünſche der
Beamten- und Angeſtelltenſchaft, des Beamten- Ausſchuſſes und
der Ortsgruppe Halle des „Verbandes der Kommunalbeamten
und Angeſtellten“ ausgeſprochen

Erſchwingliche Sektpreiſe. Bekanntlich iſt guter Sekt ein
Hochgenuß und dabei das denkbar beſte Mittel, Niedergeſchlagen
heit raſch in frohe Stimmung zu verwandeln. Dies ſei insbeſon
dere allen denjenigen geſagt, die der Anſicht ſind, guten Sekt
könnten ſich nur wenige Bevorzugte erlauben. Daß im Gegen
teil gerade die bekannteſten deutſchen Marken ſehr preis-
wert ſind, haben die öfteren gemeinſamen Veröffentlichungen
der betreffenden Sektkellereien in den Spalten unſerer Zeitung
gezeigt. Eine ganze Flaſche koſtet in den Weinhandlungen und
Ladengeſchäften nur 6,50 Mark einſchließlich Steuer, gewiß
ein Preis, zu dem ſich jedermann den Genuß dieſer anerkannt
guten Sorten bei Gelegenheit geſtatten darf.

WalhallaTheater. Die Abſchiedsvorſtellung der großen
Rolf-Röder-Revue am Freitag, dem 15. Juni, iſt gleichzeitig der Ehrenabend für den gefeierken Autor der Kepue

Rolf Roeder. Da die Kartennachfrage für dieſe Vorſtellung ſehr
rege iſt, empfiehlt die Direktion rechtzeitige Beſtellung im Vor-
verkauf. Am Sonnabend iſt die Premiere der WeltſtadtVarieté-
Programms mit Gaſtſpiel der S. Glazeroffs Kunſt, Geſangs
und Tanzrevue und weiteren Attraktionen.

e ÜT georfvo o uWohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Eine Frau von Format“ (8).
Walhalla: „Dies und Das“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Die Tochter des Kunſtreiters““ und

Gaſtſpiel der Seidelſänger (4, 6.10, 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Schwarze Nataſcha“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Zwei Welten“ „Zirkuszauber“

(5, 8. 15).
ufa Leipziger Straße: „Majeſtät ſchneidet Bubiköpfe“ (4,

6.15, 8.20).
Schauburg: „Rummelplatz Wildweſt“ (4, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Der neue Spezialitäten-Spielplan (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett-Programm (S8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Juniprogramm (8).
Haus Dietrich Kaſino: „Poſſart-Band“.

Halles Studenten für die
großdeutſche Freie Studentenſchaft!

Die Wahlen zur Kammer der Freien Halliſchen Studentenſchaft Ein großer
Erfolg des ſtudentiſchen nationalen Wollens

Die vom 11.--13. Juni 1928 an unſerer Hochſchule ſtatt
r r Wahlen zur Vertretung der Freien Hal-
iſchen Studentenſchaft ſollten den Beweis erbringen,

daß die Mehrzahl aller Fortſetzung
ſtudentiſcher Arbeit und

für Aufrechterhaltung des großdeutſchen Gedankens
iſt. Und die Wahlbeteiligung hat das in erfreulicher Weiſe be
da J. obwohl die Durchführung der Abſtimmung nach Verluſt

er ſtaatlichen Anerkennung, alſo nach Aufhebung der Zwangs-
mitgliedſchaft, mit weſentlichen Schwierigkeiten für.
die an allen preußiſchen Hochſchulen entſtandenen „Freien“ oder
„Allgemeinen Studentenſchaften“ verbunden war, da ſie ja jetzt
nicht mehr die Eigenſchaften einer öffentlich-rechtlichen Körper
ſchaft beſitzen.

Wenn man berückſichtigt, daß nur wenig auf die Bedeutung
der Wahlen hingewieſen werden konnte, ja, daß viele Komili-
tonen infolge der Unmöglichkeit zu breiteſter Bekanntgabe nicht
einmal über den Termin der Wahlen orientiert waren, ſtellt
ſich die in dieſem Jahre erzielte Wahlbeteiligung als ein
erfreuliches Zeichen ſtudentiſchen Jntereſſes für die
Arbeit der Freien Studentenſchaften dar. Schwierig gemacht
war die Durchführung der Wahl vor allem durch den Umſtand,
daß die Freien Studentenſchaften Vereine ſind und in dieſem
Rahmen nur Mitglieder wählen können. Es mußte daher,
um den 537 zu genügen, von jedem Wähler unbedingt die
Mitgliedſchaft verlangt werden.

Es konnte nun erfreulicherweiſe feſtgeſtellt werden, daß von
den Wahlberechtigten, alſo der Mitgliedſchaft der „Freien Hal
liſchen Studentenſchaft“, ſämtliche Mitglieder ihr Wahlrecht
ausübten. Es wurden 1177 Stimmen davon 3 ungül-
tig abgegeben, und das bedeutet

eine Wahlbeteiligung von 100 Prozent,
ein wohl einzig daſtehendes Beiſpiel von Pflicht-
bewußtſein der Komilitonen. Man vergleiche nur vei-
ſpielsweiſe die Wahlbeteiligung bei den Reichstagswahlen!

Wahlberechtigt nach den Beſtimmungen der früheren,
ſtaatlich noch anerkannten Studentenſchaften, in denen jeder
Studierende Zwangsmitglied war, wären 2003 Kommili-
lonen geweſen, was ja aber nach Auflöſung der Sku-
dentenſchaften durch den preußiſchen Staat, die der Abſtimmung
vom 30. November vorigen Jahres folgte, nicht mehr in
Frage kommt. Doch auch dann noch hätte die Beteiligung 58
Prozent betragen, was im Vergleich zu den Ergebniſſen
der beiden Vorjahre bei den Wahlen für die Kammer der
damals ſtaatlichen Studentenſchaften auch noch eine Steige-
rung des Prozentſatzes darſtellt. Zu den Kammerwahlen
1927 hatten von 2274 Wahlberechtigten 1218 ihr Wahlrecht
aysgeübt, die Beteiligung betrug alſo nur 58,2 Prozent;
1926 wählten von 2116 Berechtigten ſogar nur 1067, was erner
Beteiligung von 50,1 Prozent entſpricht. Während alſo
früher in Halle die Wahlbeteiligung erheblich geringer war,
haben jetzt trotz der Schwierigkeiten, und obwohl
obendrein kein Wahlvorſchlag der Linksgruppen vorlag, arſo
Sozialdemokraten und Kommuniſten nicht

Studierenden für die

gewählt haben, eine größere Zahl Studierender ſich zu
der großdeutſch eingeſtellten Studentenſchaft bekannt als in den
Vorjahren. Der

Beweis für den Willen zu poſitiver Weiterarbeit
auch ohne die ſtaatliche Anerkennung iſt damit von den Stu-
dierenden der Halleſchen Univerſität erbracht. H. Sechn.

Das Wahlergebnis

Laut Bericht des Rechts und Wahlausſchuſſes
verteilt ſich die Zahl der Sitze und Stimmen auf die einzelnen
Liſten wie folgt:

Sitze im
Liſte Stimmenzahl Sitze Vorjahre

1. Halliſche Finkenſchaft (Frei-

ſtudentenliſte) 176 8 S2. S. C. 127 6 63. Rudolſtädter S. C. 28 14. N. D. C. 49 2 25. Halliſche Landsmannſchaften 94 24) 5 4

6. V. C. 110 5 47. n Burſchenſchaft 141 7 58. Zurückgezogen

9. Halliſche Sängerſchaft 75 3 310. Ascania 21 1 111. Verein Deutſcher Studenten 42 2 2
12. Gothia 36 1 113. Wingolf 28 1 114. Schwarzburgbund 23 31) 2 115. Vereinigte Theologiſche Ver

bindungen 1416. Chriſtliche Freiſtudenten 34 1
17. Markomannia 21 1 218. Sileſia 23 1 119. Pachantei 20 1 120. Studentinnen 44 2 221. Nationaler, Block 58 134) 8 16

t

Arbeitsvermittlung durch die Freie Studentenſchaft.

Die „Freie Halliſche Studentenſchaft“ macht
darauf aufmerkſam, daß nicht nur die ſche Studenten
hilfe e, V.“ ein Arbeitsvermittlungsamt beſitzt, ſondern daß ein
eben ſolches Amt der „Freien Halliſchen Studentenſchaft“
den Studierenden Arbeit jeder Art vermittelt. Das Amt
beſtand ſchon, als ſich die Studentenſchaft noch der ſtaatlichen
Anerkennung „erfreute“ und iſt auch von der „Freien Halliſchen
Studentenſchaft“ als der Nachfolgerin der ſtaatlichen Studenten
ſchaften übernommen und weiter ausgebaut worden. Die
Studierenden werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ohne
Rückſicht auf Zugehörigkeit zur „Freien Halliſchen Studenten
ſchaft“ einem jeden, ſoweit es möglich iſt, Arbeit verſchafft
wird. Arbeitsgelegenheit ſuchende Kommilitonen werden ge
beten, ſich unter Nr. 26376 telephoniſch oder in den tiäglichen
Sprechſtunden perſönli an das Geſchäftszimmer der
„Fr. H. St.“, Harz 1/III, wenden zu wollen.

Tage zu Ehren der alten Armee
Zum Gedenken der gefallenen Brüder, zur Mahnung dem lebenden Kameraden!

Wie bereits mitgeteilt, treffen ſich die Angehörigen der ehe-
maligen Jnf.-Reg. 463, 464, 465, Feld-Art. 62, Pionier-Komp.
367, 368 und ſonſtige Formationen der 238. Jnfanterie-
Diviſion am 1., 2. und 3. September in Hamburg zu
ihrem 1. Diviſionsta'g. Auf Grund der bisher eingegan-
genen Anmedungen iſt mit ſehr guter Beteiligung zu dieſem

Treffen der 238. J. D. in Hamburg
zu rechnen. Für die drei Feſttage iſt folgendes vorgeſehen: am
1. September: Begrüßungsfeier in den Eilbecker Bürger
ſälen, am 2. September: Treffen in Hagenbecks Tierpark, dort
ſelbſt Appell, Konzert, abends Brillantfeuerwerk, am 3. Sep-
tember: große Hafenrundfahrt mit Beſichtigung eines
der größten und modernſten Ozeandampfers, Abſchiedsfeier. Da
die ganze Veranſtaltung eine wirkliche Wiederſehensfeier zu
werden verſpricht, werden alle diejenigen Kameraden, die ihre
Teilnahme noch nicht zugeſagt haben, gebeten, ihre Anmeldung
unter genauer Angabe ihrer Adreſſe und ihrer ehemaligen For-
mation umgehend an den Vorſitzenden des Arbeitsausſchuſſes,
Alfred Behrmann, Hamburg 6, Schanzenſtraße 75,
einzuſenden.

Denkmalsweihe der heſſiſchen Leibgardiſten in Darmſtadt.
Die Wiederſehensfeier und Denkmalswerhe

des ehemaligen heſſiſchen Leibgarde-Jnf.-Regts. Nr. 115,

zu der 1921 bei dem 300jährigen Jubiläum der Grundſtein
zum Denkmal gelegt wurde, findet nunmehr vom 18.--20. Auguſt
dieſes Jahres zu Darmſtadt ſtatt. Alle ehemaligen Leib-
gardiſten ſind zu dieſer bedeutungsvollen Feier, die dem Ge
dächtnis der gefallenen Kameraden und dem Wiederſehen der
noch Lebenden gewidmet ſein ſoll, herzlich eingeladen. Gleich
zeitig wird um recht zahlreiche, baldgefällige Anſchriften ge
beten, damit den betreffenden h alleweiteren Mitteilungen zugehen können, ebenſo denjenigen, die
einem Truppenteil angehört haben, der aus dem Leibgarde-Regt.
Nr. 115 hervorgegangen iſt. Spenden zur Errichtung des Denk
mals werden dankend entgegengenommen auf Poſtſcheckkonto
Frankfurt a. Main Nr. 69 871 für „Bund der heſſiſchen Leib
gardiſten, Darmſtadt“. Wer über das Feſt auf dem Laufenden
gehalten ſein will, der beſtelle die Bundeszeitung „Der Leib
gardiſt“ entweder bei der Poſt oder bei dem Verlag in Darm
ſtadt, Zeughausſtraße 2.

Das Ehrenmal der 1. ReſerveDiviſion.
Der Bau des Denkmals für die Gefallenen der

l. ReſerveDibviſion ſchreitet gut fort, ſo daß mit ſeiner
Fertigſtellung noch in dieſem Monat zu rechnen iſt. Aus beſon
deren, triftigen Gründen muß jedoch die Enthüllungsfeier
verſchoben werden. Sie findet endgültig am Sonntag, dem
26. Auguſt, ſtatt.

Turnen Sptel und Sport
4. Bernburger Ruder-Regatta

Halles Farben unter den Siegern
Die 4. Bernburger Ruder-Regatta wurde bei

ünſtigem Wetter und unter Teilnahme einer begeiſterten Zu-Wauermenge, die beide Saaleufer beſetzt hielt, ohne jeden Un-

fall und reibungslos durchgeführt. Sie war reich an ſpan-
nenden Kämpfen.

Den Hauptanteil trug die Berliner Ruder-Ge-
ſellſchaft von 1884, e. V., Berlin, mit 5 Preiſen davon.
Es folgten Ruder-Club Eilenburg und Brandenburger Ruder-
Club, e. V., Brandenburg, mit je zwei Siegen. Je einen Sieg
Bur Ruder-Club Raguhn, e. V., Raguhn; Ruder-Ge-
ellſchaft von 1874 (Relſon), Halle Ruderverein

„Arkona“, Berlin, e. V., Berlin; Ruder-Club „Havel“, e. V.,
Brandenburg; Kalbenſer Ruder-Club, e. V., Kalbe; Ruder-Club
„Titania“, e. V., Charlottenburg, an ihre Flagge.

Eine gewaltige Arbeit verurſachten die 25 Vorrennen, die
Sonnabend nachmittag von 3 Uhr bis 734 Uhr durchgeführt
werden mußten. Nur dank der guten techniſchen Vorbereitung
der i war es möglich, die außerordentlich zahlreichen
Vorrennen pünktlich an' einem Nachmittag zu erledigen. Es war
dadurch möglich, den Ruderern den Sonntag vormittag als
Ruhezeit freizuhalten. Die ganze Veranſtaltung hat wiederum
den Beweis erbracht, daß ſich die Bernburger Regatta einer von
Jahr zu Jahr zunehmenden Beliebtheit zu erfreuen hat.

Die Zahl der meldenden Vereine iſt gegen das Vorjahr von
21 auf 25 geſtiegen; die Zahl der Boote hat ſich von 85 auf

111 erhöht und die Zahl der Ruderer iſt von 364 auf 511 ge-
ſtiegen.

Die Preisverteilung nahm der erſte Vorſitzende des
Bernburger Regatta-Vereins, Erſter Staatsanwalt Bier-

mann, mit einer Anſprache im Bootshauſe des Ruder-Clubs
„Hanſa“ vor.

Außer ihrem Sieg im Jungmann- Achter konnte die Ruder-
Geſellſchaft von 1874 (Nelſon), Halle, einen
zweiten Platz im Ermunterungs-Vierer und zwei dritte
Plätze im Leichtgewichts-Vierer und Achter belegen. Der
Halleſche Ruderverein Böllberg von 1884 war ſo
wohl im Doppelzweier ohne Steuermann, wie auch im zweiten
Junior-Vierer guter Zweiter.

Schwimmverein „Saale 96“ in Magdeburg ſiegreich
Die zahlreichen Zuſchauer, die auf der wunderbar gelegenen

Kampfbahn des Schwimmvereins „Poſeidon“ Magdeburg er-
ſchienen waren, wurden Zeuge von ſpannenden Kämpfen. Es
zeigte ſich ſo deutlich, daß die Schwimmvereine, die über eine
einwandfreie Freiwaſſerbahn verfügen, unſeren halleſchen
Schwimmern überlegen ſind.

Langten die Erfolge, die die halleſchen Schwimmer
heranholten, auch nicht zu erſten Siegen, ſo waren ſie doch in
Anbetracht deſſen, daß Magdeburg die deutſche Schwimmer-
hochburg iſt. ſehr begchtenswert. Wilhelm Nemiz
vom Schwimmverein „Saale 96“ belegte den 8. Platz im
III. Freiſtilſchwimmen über 100 Meter in der Zeit von
1,10 Minuten. Ein eiſernes Training gehört noch dazu, um an
die deutſche Klaſſe, wie ſie in Magdeburg vertreten war, heran
zureichen.
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Landwirtschaft Handel Industrie
Sachlich begründeter

Wirtſchafts-Optimismus
„And ſie dreht ſich doch!“

Jnm Kriege führte die Heimat einen heftigen Kampf gegen
die Schwarzſeher. Jn allen Ländern geſchah dies, in Deutſchland
mit Anführung von Gründen, in Frankreich durch fanatiſches
Vorgehen gegen den „Defaitismus“. Nach der unglücklichen
Beendigung des Krieges brüſteten ſich die ehemaligen Peſſimiſten
mit ihrer Weisheit. Sie hatten aber dazu nur das Recht, wenn
ihre Vorausſagen und Warnungen vorher ſachlich begründet
waren. Jn der Tat gab es für den Wiſſenden und Forſchenden
ſichere Anhaltspunkte. So zum Beiſpiel, daß wir die erſte
große Entſcheidungsſchlacht im Weſten nicht gewonnen hatten,
was vielen lange nicht klar zum Bewußtſein gekommen war,
oder die Kenntnis des Grades der Zermürbung bei den äußerlich
glücklich geführten Abwehrſchlachten.

Die Bekanntgabe der Verſailler Bedingungen gab
wiederum Gelegenheit, der Zukunft Deutſchlands vorauszuſagen
oder doch intuitiv vorherzuahnen. Jn der Zeit der Geldent-
wertung ſchieden ſich wieder ſcharf zwei Parteien, die auf die
Erholung der Mark hofften, oder ſie für verloren gaben. Nach
Beendigung der Jnflation gerieten wir alle dieſen Urteilen
gegenüber in ſtarke Verwirrung, weil viele beſonders ſachkundige
Leute in der Reihe der Optimiſten geſtanden hatten. Sie hatten
nämlich nur mit wirtſchaftlichen Gründen gerechnet und die Rat-
und Tatloſigkeit der Regierung nicht in dem Maße vorhergeſehen.

Seitdem ſind wieder Jahre ins Land gegangen. Jn dieſer
Zeit waren die meiſten Optimiſten ſtill, ſie ſchafften unver-
droſſen am Wiederaufbau des Ganzen oder auch nur ihrer
eigenen Exiſtenz und ließen den Schwarzſehern freies Spiel.
Das mehr oder weniger gefühlsmäßige Vorausſagen ſuchte mandurch etwas Mehantyhes zu erſetzen: die Konjunktur-

orſchung und Konjunktur-Vorausſage. Heute wiſſen wiren daß die Mittel dieſer Methode noch zu unentwickelt ſind,

als daß man mit ihnen weiter als ein Dutzend Schritte ins
Dunkel der Zukunft leuchten könnte. JSo beſcheiden ſich denn ſelbſt wohlunterrichtete Kreiſe mitdem Achſelzucken. Kue Bejahen unſerer Zukunft wird für

ſfentimental erklärt. Geheimnisvolles Unken und Gruſelig-
machen vor der Zukunft findet leichten Beifall, da jeder Einzelne
ſein perſönliches Ungemach für im Zuge der Zeit liegend be
trachtet. Nach der jüngſten Kräfteverſchiebung in unſeren Parla
menten finden nur zwei Truppen von Leuten gerne Gehör:
die. den baldigen ÜUntergang vorausſagen und die
anderen, die nur aus der Zerſchlagung des Beſtehenden
eine gute Zukunft erhoffen.

Stellen wir uns aber einmal recht lebhaft die Verhältniſſe
etwa um die Wende der Jahre 1919/20 vor. Wir ſehen ſtill
liegende Werke, abgeſperrte Straßenlaternen, ſchmutzige Straßen,
das Gras wächſt zwiſchen den Geleiſen r Bahnhöfe, die
Nahrungsmittel nach wie vor knapp. Verdroſſen frieren die
Menſchen in den kalten Stuben. Und heute

Der Staatshaushalt von damals: ein Wirtſchaften
ins Blaue hinein. Stimmung: es iſt ja doch alles gleich. Heute
iſt es nicht mehr ſo! Wer das bezweifelt, leſe nochmals, was
wir vorgeſtern an dieſer Stelle über den erſten Haushalt nach
der Stabiliſierung mitteilten. Die Laſten ſind gewaltig, aber es
ſind Kräfte da, die ſie tragen, wenn auch mit äußerſter
Anſpannung.

Die Preiſe zeigen zwar ſeit zwei Jahren eine gewiſſe
Neigung zum Anziehen. Aber die Jndices ſchwanken nur ganz
wenig. Die Währung iſt nach innen und außen unbedingt
geſichert. Und inzwiſchen wachſen langſam die Kräfte, mit denen
wir die Kriegslaſten zunächſt tragen, ſpäter aber einmal ab
ſchütteln können. Man hat uns einen Kontrolleur
nach Verlin geſetzt. Er beobachtet ſcharf und kritiſiert noch
ſchärfer. Das iſt ſein Amt. Er und ſeine Gehilfen ſind hervor
ragende Wirtſchaftsleute. Spricht man ſo wie Parker Gilbert
zu einem Volk, bei dem alle Hoffnung vergeblich iſt

Das Ausland leiht uns ſein Geld, es hat ſich
zeitweilig geradezu darum geriſſen, ſein CErſpartes bei uns an
legen zu können. Sieht das wie Abwärtsrutſchen aus

Die Arbeitsloſigkeit ſchwankt wie immer und
überall. Aber ſie hat die Tendenz zur Verminderung. Mag
ſein, daß es einmal noch anders kommt. Heute kann kein
Verſtändiger die Beſſerung beſtreiten.

Was man aus uns in der Politik macht: wer kann das
heute ſagen? Aber je ſtärker ein Volk, je kräftiger eine
Wirtſchaft iſt, deſto leichter verträgt es auch eine ſchlechte
Regierung. Das iſt keine unbeſtimmte Hoffnung, das iſt
Wahrſcheinlichkeit.

Als zu Anfang dieſes Jahrhunderts Zeppelin ſeine erſten
Verſuche machte, da riefen gar viele Fachleute: unmöglich. Und
als er flogl!l Und als ſich ſein Schiff als lenkbar erwies, als es
über Berg und Tal flog: Da las man immer noch in gelehrten
Abhandlungen „unmöglich!“

So kommt es uns heute vor, wenn über unſere Zukunft

die Peſſimiſten reden. Dr. Fr.
vGODGtG:S:—NHSCKYHUIIIVNDCCWMWWEXnReenn ,.mlv—wuww

Der Verband Deutſcher Techniker
zum PDawesplan

Der Verband Deutſcher Techniker, Ortsgruppe Halle,
reranſtaltete einen gutbeſuchten Vortragsabend. Gauvorſteher
Schillik ſprach üben. „Die Daweszahlungen und deren Aus
wirkung auf die deutſchen Arbeitnehmer“. Er ging von ver
Tatſache aus, daß der Dawesplan eines der vielen Mittel ſei,
mit denen nach Beendigung des Weltkrieges der wirtſchaft
liche Krieg gegen Deutſchland fortgeſetzt wurde. Rednerzeigte, welche Hilierden Werte dem deutſchen Volke allein ſchon

durch die Wegnahme von 15 Prozent ſeines Landes und der
damit zuſammenhängenden Rohſtoffquellen wie Kali, Kohle,
Eiſen, Blei- und Zinkerze, entwendet wurden. Er warnte vor
der Auffaſſung, die ſehr oft in Arbeitnehmerkreiſen
vertreten wird, wonach die Daweszahlungen, ſofern ſie in Sach-
leiſtungen erfolgen, nur zum Vorteil der Arbeitnehmer
ereichen, weil ſie Arbeitsmöglichkeiten ſchaffen. Deutſchlandhabe 1924——27 für 713,5 Millionen M. Sachleiſtungen geliefert,

ohne eine Gegenleiſtung zu bekommen. Es ſei deshalb genau
ſo, als wenn Deutſchland bares Geld gegeben hätte. Die größte
Gefahr liege aber darin, daß Deutſchland gezwungen werde,
Kohle, Koks, Eiſenhalbfabrikate uſw. an die Siegerſtaaten zu
Selbſtkoſtenpreiſen, ſogar oft darunter, abzuliefern. Die
Folge davon ſei, daß dieſe Staaten viel billiger produ-
zieren können als Deutſchland. Die Ausfuhr habe dagegen
1926 nur 9,7 Milliarden betragen und ſie wird 1928 ſicherlich
nicht über 11 Milliarden hinausgehen. An dieſer Tatſache
müſſe der Dawesplan entweder ſcheitern oder aber die deutſchen
Arbeitnehmer werden gezwungen, den aus der vermin-
derten Ausfuhr ſich ergebenden Differenzbetrag von ihren an
und für ſich ſchon niedrigen Einkommen herzugeben. Es
müſſe die ernſte Pflicht aller deutſchdenkenden Arbeitnehmer ſein,
dies durch Zuſammenſchluß aller Kräfte zu verhüten.

Wir verichten im Auszug:
Kaliwerk Krügershall A.-G., Teutſchenthal. Für das Jahr

1927 wurde ein Reingewinn von 3014 432 Mark erzielt, woraus
eine Dividende von 10 Prozent auf die Stammaktien ver-
teilt werden ſoll. Der Rohgewinn beträgt 4,51 Mill. Mark Für
Abſchreibungen wurden 302 915 Mark aufgewendet. Nach vor-
genommener Abſchreibung ſtehen zu Buch: Schachtanlagen: 1,85
Millionen Mark, Fabrikanlagen: 1,63 Mill. M., die Saline: 0,62
Millionen Mark. Das Konto „Beteiligung der Wertpapiere“ er-
ſcheint in der Bilanz mit 34,70 Mill. M. Das Aktienkapital be
trägt 30 040 000 M. Stammaktien. Gen.-V. am 26. Juni in
Magdeburg.

Ein Proſpekt der J. G. Farbeninduſtrie. Die Zulaſſung der
250 Mill. Mark Teilſchuldverſchreibungen von 10926
und 107,32 Mill. Mark neuer Stammaktien an der Berliner
Börſe iſt jetzt genehmigt worden. Die Ausgabe geſchieht durch
ein Konſortium unter Führung der Deutſchen Bank und
der Hausbank der J. G., der Deutſchen Länderbank.
Der Proſpekt bezeichnet die Ausſichten für günſtig. Neu iſt, daß
die Leiſtungsfähigkeit der Stickſtoffwerke nicht, wie bisher be-
kannt, 500 000 Tonnen Reinſtickſtoff beträgt, ſondern 700 000.
Die Kohleverflüſſigung entwickle ſich programmäßig weiter.

Zunächſt keine Anrufung des Reichsbahngerichts. Neue
Verhandlungen. Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichs-
r beſchäftigte ſich ie einer außerordentlichen
Sitzung am 9. Juni 1928 mit der von der Reichsregierung zu
dem Tarifantrag der Reichsbahn gegebenen Antwort. Er kann
in dieſer Antwort keine die Sache erledigende Entſcheidung er-
blicken. So begrüßenswert es iſt, daß die Reichsregierung der
Reichsbahn bei der Beſchaffung von Kapital behilflich
ſein und eine Vereinbarung über die Tilgung der Kredite treffen
will, deren Laſten ſich über den 1. Januar 1965 hinaus er-
ſtrecken, ſo betreffen doch beide Erklärungen nicht den Antrag
auf Tariferhöhung. Bei dem Antrag auf Tariferhöhung handelt
es ſich aber nicht um die Mittelbeſchaffung für Kapitalzuwachs,
der ordnungsmäßig durch Anleihen zu decken iſt, ſondern um
den Ausgleich der Betriebsrechnung, der nur durch
Betriebseinnahmen erfolgen kann. Die Reichsregierung
begründet die Ablehnung der Tariferhöhung damit, daß für 1928

mit höheren Einnahmen gerechnet werden könne, als die
Reichsbahn annimmt. Die Monate Januar bis April haben
allerdings eine Mehreinnahme von rund 75 Millionen Rm.
gegenüber dem Vorjahre gebracht. Dagegen ſind die Einnahmen
des Mai, wenn man die Sondereinnahme aus dem in dieſem
Jahre ſchon in den Mai gefallenen Pfingſtverkehr mit 15 Mil-
lionen Rm. abſetzt, um 6 Millionen Rm. gegen 1927 zurück
geblieben. Dagegen ſind ſeit Fertigſtellung der Tarifdenk-
ſchrift die Betriebsausgaben durch Erhöhung der
Eiſen- und Kohlenpreiſe weiter angewachſen. Der
Verwaltungsrat iſt nach wie vor der Ueberzeugung, daß Anlagen
und Betrieb ſich auf die Dauer nur dann in einer den berech-
tigten Anforderungen des Verkehrs und der Wirtſchaft ent
ſprechenden Verfaſſung erhalten laſſen, wenn entweder die, dem
Unternehmen auferlegten Laſten weſentlich geſenkt oder
die Tarife erhöht werden. Da jedoch die Antwort der
Reichsregierung im allgemeinen die Neigung erkennen läßt, die
ſchwierigen Fragen in Vereinbarung mit der Reichsbahn
zu löſen. und da der Weg des Reichsbahngerichts nach
Auffaſſung des Verwaltungsrats erſt an allerletzter Stelle in
Frage kommt, ſo hat der Verwaltungsrat beſchloſſen, zunächſt
mit allem Nachdruck die Verhandlungen mit der Reichs-
regierung auf die Erledigung des Tariferhöhungsantrages weiter
zu betreiben.

Weiterer Rückgang der Arbeitsloſigkeit. Jn der Arbeits-
loſenverſicherung iſt in der Zeit vom 15. bis 31. Mai die Zahl der
männlichen Hauptunterſtützungsempfänger weiter um rund
19 700 oder um 4 Proz. geſunken, während bei den Frauen
wieder eine geringe Zunahme um 7000 oder um 4,8 Proz. zu ver-
zeichnen iſt. Jnsgeſamt ging die Zahl der Hauptunter-
ſtützungsempfänger von rund 642 200 auf 829 500, d. i.
um 12700 oder um 2 Proz. zurück. Jn der Kriſenunter-
ſtützung hat in der gleichen Zeit die Zahl der Hauptunter-
ſtützungsempfänger ſowohl bei den Männern als auch bei den
Frauen weiter abgenommen. Sie ſank von insgeſamt 142 900
quf 132 400 oder um 7,3 Proz. Die Zahl der Notſtands-
arbeiter hat in der Berichtszeit um 4,8 Proz. abgenommen.
Sie betrug am 31. Mai rund 87900. Davon hatten vorher
Arbeitsloſenunterſtützung 67 600, Kriſenunterſtützung 20 800 er-
halten. Auf 100 Hauptunterſtützungsempfänger in der Arbeits-
loſenverſicherung entfielen ſomit 10,7, auf 100 Hauptunter-
ſtützungsempfänger in der Kriſenunterſtützung 15,4 Notſtands
arbeiter.

Leipziger Bankverein A.G. ſtellt die Zahlung ein. Die Ge
ſellſchaft teilt mit, daß ſie ihre Zahlungen einſtellt und das ge-
richtliche Vergleichsverfahren zur Abwendung des Konkurſes be-
antragt habe. Das Jnſtitut erſtrebt eine Liquidation des Unter-
nehmens und hat mit der Wahrnehmung der Jntereſſen der
Gläubigerſchaft den Gläubigerſchutzverband für Jnduſtrie,
und Gewerbe E. V., Leipzig, beauftragt. Die Aktien der Geſell
ſchaft ſind letztmals am 8. Juni im Freiverkehr der Leipziger
Börſe gehandelt worden, und zwar mit 91 Prozent. Seitherwaren ſie geſtrichen. Die Urſache der Zahlungeſchwierigkeiten

ſoll in mißglückten Terminſpekulationen liegen.

Anleihe der Ueberlandzentrale Mansfelder Seekreis
gekündigt. Die Ueberlandzentrale Mansfelder
Seekreis A.G. kündigt die Anleihe vom Mai 1922 über
4 Mill. RM. zum 1. September und wird ſie mit Genehmigung
der Spruchſtelle Naumburg zu 2434 Pfennig je 1000 Papier-
mark zurückzahlen. Der Goldwert von 1000 Papiermark war nach
der Tabelle zum Aufwertungsgeſetz im Mai 1922 15 Goldmark.
Die Anleihe muß alſo ſpäter eingezahlt ſein, als das Datum
erkennen läßt.
Der Saatenſtand in Preußen Anfang Juni 1928. Wie die

„Statiſtiſche Korreſpondenz“ berichtet, iſt unter dem Einfluß der
zu kalten Maiwitterung die Entwicklung der Feldfrüchte gegen
normale Jahre zurückgeblieben. Die itterung, die zu
nächſt mittelmäßig und kaum befriedigend war, hat ſich durch die
Niederſchläge und die Wärme der letzten Tage wieder gebeſſert
und erholt; ſie war jedoch oft lückenhaft und dünn, ſo daß auch
im Mai noch Umackerungen vorgenommen werden mußten. Da-
gegen ſoll die Sommerung, ſoweit ſie beſonders genannt wurde,
meiſt gut aufgegangen ſein und befriedigend ausſehen. Auf die
Entwicklung der Futterpflanzen, Wieſen und Weiden hat
die ungewöhnliche Maikälte ſtark hemmend eingewirkt. Vielfach
wird ſchon jetzt mit einer mäßigen Heuernte gerechnet. Es iſt

jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe Ausſichten bei Fortdauer
einer wärmeren Witterung wieder beſſer werden. Die Beſtellung
der Hackfrüchte war im allgemeinen beendet. Jm Oſten
ſollen die Rüben meiſt gut aufgehen, im Weſten dagegen vielfach
nicht. Auch das Wachstum der Rüben iſt durch die Kälte ſehr
verzögert worden; ſie waren in der Regel noch ſo klein, daß mit
dem Verziehen nur ganz vereinzelt begonnen werden konnte. Am
beſten ſollen ſich die ſpät geſäten Rüben entwickeln. Jn Schleſien
Sachſen und in der Rheinprovinz ſind ſchlecht und ungleichmäßig
aufgegangene Rüben neu beſtellt worden. Die Früh-
kartoffeln werden ſichtbar, von den Spätkartoffeln
war dagegen in den meiſten Fällen noch nichts zu ſehen, was
ebenfalls auf die Kälte zurückzuführen iſt. Den durchſchnitt-
lichen Stand der Feldfrüchte zu Anfang dieſes
Monats veranſchaulicht eine aus 8407 Berichten der landwirt-
ſchaftlichen Vertrauensmännerr zuſammengeſtellte Ueberſicht.
Wie daraus zu entnehmen iſt, weiſen bei den Staatsnoten nur
die Futterpflanzen und Wieſen eine Verſchlechte-
run g gegenüber dem Vormonat auf, und zwar Klee und
Rieſelwieſen um je 1 Punkt, Luzerne und gewöhnliche Wieſen
um je 2 Punkte. Erfreulicherweiſe hat ſich der Winter
weizen um 2, gegenüber Anfang April ſogar um 5 Punkte
verbeſſert; ebenſo das Menggetreide um 4 bzw. 6 Punkte. Un-
verändert blieben die Noten für Spelz mit 2,8, Winterroggen
mit 8,2, Wintergerſte mit 3,1 und Raps und Rübſen mit 3,3.
Das Sommergetreide ſteht mit Ausnahme des Sommerroggens,
der die Note 8,0 (mittel) hat, über mittel; in 3 von 4 Fällen iſt
die Note beſſer als zu Anfang Juni v. J. Erbſen und
Bohnen ſind ebenfalls beſſer als mittel. Die Kartoffeln und
Zuckerrüben find zwar um je 1 Punkt und die Futterrüben um
2 Punkte unter mittel beurteilt, aber die Noten haben keinen
vollen Wert, weil die Hackfrüchte noch bei weitem nicht alle auf
feene waren und dementſprechend wenig Begutachtungen für
ie eingegangen ſind.

Tagung im Gas und Wafſſerfach. Vom. 14. bis 16. Juni
findet in Hamburg die 39. Jahresverſammlung des „Deut-
ſchen Vereins von Gas- und Waſſerfachmän-
nern“ ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Vor
träge: E. Körting, Berlin: „Rationaliſierung und Gas-
werke“; Direktor Müller, Hamburg: „Die Hamburger Gas-
werke“; Profeſſor Dr.-Jng. Terres, Braunſchweig: „Strö-
mungs- und Reaktionsvorgänge in Generatoren“; Direktor
Schmidt, Regierungsbaumeiſter a. D., Halle: „Fortſchritte in
der Herſtellung von Leuchtgas aus Braunkohle“; Dr. E. Koch,
Hamburg: „Die Grundwaſſerträger des Niederelbegebiets“; Direk
tor Holthuſen, Hamburg: „Loslöſung der Waſſerverſor
gung Hamburgs von der Elbe“; Profeſſor Dr. Thieſing,
Berlin: „Ueber Korroſionen“; Profeſſor Dr. Bruns, Gelſen
kirchen: „Chlorung des Trinkwaſſers“; Dr. Ornſtein, Ber
lin: Beobachtungen in Amerika“; Geheimer Medizinalrat Prof.
Dr. Neißer, Frankfurt a. Main: „Bedeutung des Kolibefundes
bei Grundwaſſer- und HuellwaſſerVerſorgung“; Dipl.Jng.
Frei, Hamburg: „Stand der Entwicklung der Gasgerate“;
Oberbaudirektor Ludwig, München: „Normung der Gas-
geräte“. An den Nachmittagen werden alle wichtigen, ern
ſchlägigen Betriebe von Hamburg und Umgebung beſichtigt.

Vor der Aufhebung des Reichskommiſſariats für die Kohlen
verteilung. Wie wir hören, werden die bisherigen Funktionen
des Reichskohlenkommiſſars anderweitig auf geteilt werden,
nachdem die grundſätzlichen Aufgaben dieſer Behörde, wie die
Ueberwachung der Ein und Ausfuhr in ſich bereits zum größten
Teil aufgehoben worden ſind. Die noch in Geltung befindlicheKohlenſperre gegen Polen wird im Kahnen des
deutſch polniſchen Handelsvertrages ihre Regelung finden,
während die Einfuhrkontingentierung engliſcher
Kohle vorausſichtlich demnächſt völlig fortfallen dürfte.
Zum mindeſten wird die Liquidierung dieſer noch verbleibenden
Aufgaben durch das Reichswirtſchaftsminiſterium vorgenommen
werden. Die ſtatiſtiſchen Aufgaben des Kohlenkommiſſariats
ſollen an das Statiſtiſche Reichsamt übertragen werden. Nach
dieſer Richtung bewegten ſich bereits auch die Beratungen des
Haushaltungsausſchuſſes des letzten Reichstages.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederei
der SaaleSchiffer, A.-G., Halle a. d. S.) Angekommen am
12. Juni 1928 Kahn Nr. 554, Sr. GöhreWeber, von Hamburg.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 13. Juni. An der Abendbörſe blieb die Stimmung

feſt, wobei die weitere Aufwärtsbewegung der Kurſe durch einen
gewiſſen Materialmangel gefördert wurde. Das Geſchäft war im
allgemeinen nicht umfangreich. Nur einige Spezialwerte waren
lebhafter verlangt. So beſtand für J. G. Farben (plus 8 Proz.)
größeres Intereſſe Von den ſonſtigen Phönix- Papieren ge
wann Scheideanſtalt 124 Prozent. Rege gefragt waren ferner
die Zellſtoffwerke, die bis 4 Prozent anzogen und von den Kali
aktien Salzdetfurt (ebenfalls plus 4 Prozent), während Weſter
egeln 2 Prozent nachgaben. Die Elektropapiere erhöhten ſich
gegen den Berliner Schluß um 1--83 Prozent. Am Montanmarkt
beſtand ſtärkere Nachfrage für Rheinſtahl und Rheiniſche Braun
kohle. Die Anleihemärkte ſtill. Jm Verlaufe blieb die
Haltung, geſtützt auf feſtere Auslandsbörſen, recht freundlich.

Dividenden
AllianzKonzern, Berlin

Allianz u. Stuttg. VereinsVerſ. A.-G., Berlin 12
Allianz u. Stuttg. Lebensv.Bank, Stuttg. 14 (12)

Bühring A.-G., Landsberg b. Halle 0 (0)
Dresdner Albumin-Papierfabrik 9 (09)
Fabrik für photogr. Papiere, Dr. Kurz,

Wernigerode 0Maſch. u. Armaturenfabr. Strube, Magd.Buckau 0

Victoria BerlinVictoria, erſ. A.G. 14 (12)Victoria, a 20 (15)Victorig am Rhein, Allg. V. A.G.

Lit. A. RM. 60 (50)Lit. B. RM. 90 (20)Victorig am Rhein, Feuer u. Transp. V. A.G.e de u r eSo Lit. B. 32.50 (17.50Victoria, Rückverſicherungs A.G.

Lit. A. 10 (6)Lit. B 25 (15)AccumulatorenFabrik A.G. BerlinHagen
8 (6Karl Beck A. Schulze, Spielw.F., Ohrdruff 6 9 G

Bergbau A.G. Lothringen, Hannover 0
Deutſche Landmannbank, Berlin 3 (8)
Germania Allgemeine Verſicherungs A.G.,

Berlin 5Germania Unfall u. Haftverſ., Berlin 5 z
Kaliwerk Krügershall, Teutſchenthal 10 4Kraftverkehr Freiſtaat Sachſen) .-G., Dresden 7 (7)
LiegnitzRawitſcher Eiſenbahngeſ“ Lit. A. Lit. B. 5 (0)
Fritz Löwenthal A.G. Chemnitz 10Joſef Lehnert A.-G., Dresden 0 (0)Mundlos A.G., Magdeburg s (5

Börſen und Kursberichte im Abendblatt
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